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Sicherheitspolitik

Al-Sisi - Retter oder Rückkehr
in die Ära Mubarak?
Das mögen viele der 85 Millionen Ägypter nach der Präsidenten-
wähl Ende Mai 2014 gedacht haben. Der ehemalige oberste
Militär, Abd al-Fattah al-Sisi, erreichte mit 96,9 Prozent ein
«Mubarak'sches Ergebnis». Erwähnenswert ist dabei die
Tatsache, dass nur 47 Prozent der Wahlberechtigten den Weg
zu den Urnen fanden.

Heino Matzken

Sein einziger Kontrahent, der Links-
Politiker Hamdien Sabahi, war dem Feld-
marschall aD bei Weitem nicht gewach-
sen. Mit dem 59-jährigen, religiösen al-
Sisi übernahm im Anschluss an das «zivi-
le Intermezzo» des Muslimbruders Mursi
nach Nasser, Sadat und Mubarak erneut
ein hochrangiger Militär die Regierung
des bevölkerungsreichsten nordafrikani-
sehen Landes. Letzterer hatte sich im Früh-

ling 2011 der sich nach Demokratie und
Freiheit sehnenden, demonstrierenden Ju-
gend aufdem Tahrir-Platz beugen müssen.

Träume von Demokratie

Wer damals jedoch hoffte, die fast 900
Todesopfer im Kampf des «Arabischen

Frühlings» in Ägypten hätten die jahrzehn-
telange Militärdiktatur wegfegen können,
sah sich nun getäuscht. Hochgesteckte
Ziele und Träume nach Rechtstaatlich-
keit und Demokratie wichen schnell der
erschreckenden Realität von wirtschaftli-
chem Niedergang und dahinschwinden-
der Sicherheitslage. Alles schaut nun auf
den wohl einzigen Hoffnungsträger, der
in der Lage sein könnte, Stabilität, aber
auch sozialen Frieden in dem Land am Nil
wieder herzustellen. Eine Herkulesaufga-
be, betrachtet man die am Boden liegen-
de Wirtschaft, die rigorose Massnahmen

zur Wiederbelebung der Konjunktur er-
fordert. Ob diese mit dem demokrati-
sehen Verständnis westlicher Massstäbe in
Einklang zu bringen sind, bleibt abzu-
warten!

Ironie des Schicksals

Unvorbereitet und unorganisiert muss-
te die «Tahrir-Opposition» vor drei Jah-

ren das politische Feld nach dem Abtre-

ten Mubaraks den Muslimbrüdern über-
lassen. Deren Kandidat Mursi gewann die

demokratischen Präsidentschaftswahlen
im Mai 2012 souverän. Dank eines gut
organisierten und weitreichenden Netz-
werks, baute die Bewegung der Muslim-
brüder, trotz langjähriger politischer Ver-

folgung, eine starke Verbundenheit be-
sonders mit der ländlichen und ärmeren

Bevölkerung auf. Sie leiten und finan-
zieren unzählige Schulen, Krankenhäuser
und andere soziale Einrichtungen gerade
dort, wo der Staat nicht oder nur unzu-
reichend agiert. Das Wahlergebnis spie-
gelte diesen Rückhalt in der Bevölkerung
eindeutig wieder, auch wenn der Westen
und viele Demonstranten anderes erhofft
hatten. Doch die 1928 von Hasan al-Ban-

na gegründete Bewegung und ihre neue

Regierung konnten den wirtschaftlichen
Niedergang und die damit verbundenen
sozialen Auswirkungen nicht stoppen —

und schon gar nicht umkehren. Das
Ausbleiben vieler der fast 15 Millionen
jährlichen Touristen, mangelnde Inves-
titionen aus Angst vor Instabilität und
wachsende Arbeitslosigkeit setzten Mursi
unter Erfolgsdruck. Furcht vor einer
schleichenden Islamisierung des Landes

am Nil erhöhte den innen- und aussen-

politischen Druck und die Forderungen
wurden lauter, zumindest für Sicherheit

zu sorgen. Daher berief Mursi, der erste
zivile Präsident seit dem Putsch der
«Freien Offiziere» um Nasser 1952, Ge-
neral al-Sisi als Oberbefehlshaber der Ar-
mee und als Verteidigungsminister ein —

Ironie des Schicksals wie sich später he-
rausstellen sollte. Trotz allem nahm die

Intensität der Kundgebungen kontinuier-
lieh zu. Als am 30. Juni 2013 Millio-
nen Demonstranten Mursis Rücktritt
forderten, stürzte der neue starke Mann
aus dem Verteidigungsministerium das

demokratisch gewählte Staatsoberhaupt

durch ein Ultimatum. Als Übergangs-
Präsident fungierte danach der Vorsitzen-
de des Obersten Verfassungsgerichts, Adli
Mansur, und ebnete das Feld für eine

Fortführung der militärischen Tradition.
Der zum Feldmarschall beförderte al-Sisi

gab seine militärischen Ämter auf, um
verfassungsgetreu «wählbar» zu sein und

Der ägyptische Präsident Abd al-Fattah

al-Sisi. Bild: http://pomed.org

stellte sich im Mai 2014 als scheinbar ein-

zige «Rettung» dem Wahlvolk. Bei einer

Wahlbeteiligung von lediglich 47 % ge-
lang es ihm, 96,9 % auf sich zu vereinen.
Trotz des für westliche Verhältnisse un-
glaublichen Ergebnisses, schätzten etwa
150 europäische Beobachter die Wahl als

demokratisch und frei ein.

Streng überwachte
soziale Netzwerke

Doch die Probleme Ägyptens riefen
nach einer Lösung, die sich nun mögli-
cherweise in Form eines neuen militä-
rischen Pharaos präsentiert. Bei seinem
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Sicherheitspolitik

Der Suezkanal

Amtsantritt gelobte der 59-Jährige «bei

Gott dem Allmächtigen, das demokrati-
sehe System zu erhalten und die Verfas-

sung zu achten». Kritiker befürchten je-
doch ein rigoroses Vorgehen gegen An-
dersdenkende und vor allem gegen die
Muslimbrüder. Menschenrechtsorganisa-
tionen behaupten, dass seit dem Sturz
Mursis fast 41 000 Menschen festgenom-
men wurden. Ein Gericht in
Minia verurteilte nach nur
einer Stunde Verhandlung
mehr als tausend Muslimbrü-
der zum Tode. Soziale Netz-
werke, einer der «Enabler» der

«Arabellion», werden streng
überwacht. Zum Jahrestag des

Sturzes Mursis am 3. Juli ver-
stärkte die neue Regierung
die Sicherheitsmassnahmen in
und um Kairo, um so gewalt-
same Demonstrationen von
Anhängern der Muslimbrü-
der im Keim zu ersticken. Si-
cherheitskräfte riegelten den
Tahrir-Platz ab. Die Begrün-
dung, nur durch solche Mass-
nahmen für Ordnung und da-

mit Stabilität sorgen zu kön-

nen, sollte der Westen genauestens im
Auge behalten und sich nicht durch gut
gemeinte aussenpolitische Initiativen täu-
sehen lassen. Ägypten vermittelte erst kürz-
lieh als Nachbar und erstes arabisches

Land, welches mit Israel Frieden schloss,

im Gaza-Konflikt Ende August erfolg-
reich. Hamas und Tel Aviv einigten sich

vorerst aufeine langersehnte Waffenruhe.
Neben der innenpolitisch angespann-

ten Sicherheitslage, beunruhigen aber auch

terroristische Anschläge die Bevölkerung
und vermeintliche Investoren. Besonders
über die Sinaihalbinsel breitete sich in den
letzten zwölfMonaten die Gefahr aus. An-
schläge von Al-Qaida-nahestehenden Ter-

rorgruppen kosteten mehr als 500 Solda-

ten und Polizisten bislang das Leben.

Wirtschaftliche Probleme

Diese Instabilität bedroht vor allem das

ökonomische Leben und stellt daher die

grösste Herausforderung für die Militär-
regierung dar. Dass die Wirtschaft am Nil
seit der Absetzung Mursis bislang nicht
kollabierte, ist insbesondere Saudi Ära-
bien, den Vereinigten Arabischen Emira-
ten und Kuwait zu verdanken, die Kairo
mit 20 Milliarden Dollar unter die Arme
griffen. Besonders aufdiesem Feld erwar-
ten die treuen «Generals-Wähler» Wunder

und fordern Jobs zur Verbesserung ihrer
individuellen Situationen. Das weiss auch

der 59-jährige neue Präsident und reagier-
te dementsprechend.

Das Sorgenkind «Tourismus», als einer
der Grundpfeiler der ägyptischen Wirt-
schaft, kränkelt vor allem unter der ange-
spannten Sicherheitslage. Die Branche ist
einer der wichtigsten Devisenbringer des

Kanal in Zahlen:
-1869 eröffnet
-163 Kilometerlang
- rund 300 Meter breit

Der Suezkanal soll auf 72 km Länge doppelt geführt werden. Karte: n-tv

Landes. Während 2010 noch 14,7 Mil-
lionen Besucher den Weg ins Tal der Kö-
nige fanden, waren es 2012 keine zehn
Millionen mehr. Nach einem tödlichen
Anschlag auf einen Touristenbus im Ba-
deort Taba im Februar 2014 warnten so-

gar verschiedene Regierungen vor Reisen

auf die Sinai-Halbinsel. Doch die neue
Regierung ist nicht untätig und hat die

Wichtigkeit erkannt. Ägyptens Tourismus-
Minister Hisham Zazou kündigte die

Erneuerung des berühmten Pyramiden-
Plateaus von Gizeh von Grund auf an.
Auch soll ein Besuch der Attraktion si-
cherer und die aufdringlichen Souvenir-
Verkäufer in ihre Schranken gewiesen wer-
den. Ob diese Massnahmen ausreichen,

um den Tourismus wieder in Gang zu
bringen, bleibt jedoch abzuwarten.

Um den defizitären Staatshaushalt zu
entlasten, setzte al-Sisi die Abschaffung
der milliardenschweren Energiesubventio-
nen durch. Daraufhin stiegen die Benzin-
kosten um bis zu 78%, sicherlich unpo-
pulär, aber wohl notwendig.

Ausbau des Suez-Kanals

Wie schon Präsident Nasser, einer sei-

ner Vorgänger, sieht auch der neue starke

Mann sein Heil im Suez-Kanal. Er plant,
diesen für über vier Milliarden Dollar zu

erweitern und damit die Stabilität seines

Landes und seiner Regierung unter Be-
weis zu stellen. So betonte al-Sisi bei der

Vorstellung des Konzepts im August, «der

Ausbau des Kanals solle das neue Ägyp-
ten symbolisieren». Aus Sicherheitsgrün-
den vertraute der ehemalige Oberbefehls-
haber das Projekt dem Militär an. Inner-
halb von fünf Jahren will Ägypten auf

einer Länge von 72 Kilome-
tern parallel zur bestehenden
Wasserstrasse einen «neuen»
Suezkanal errichten. Eine gros-
se finanzielle Herausforderung,
aber sicher ein wegweisender
Schritt in die Zukunft. Der
Kanal bleibt eine der wichtigs-
ten Devisenquellen und ver-
schafft Kairo Einnahmen von
rund fünf Milliarden Dollar
jährlich. Eine Vergrösserung
könnte Wartezeiten verrin-

gern und somit die Passage-

Gebühren erhöhen. Der Chef
der Kanalbehörde, Mohab
Mamish, hofft auf eine Stei-

gerung der bisherigen Ein-
nahmen auf 13,5 Milliarden
Dollar bis zum Jahr 2023.

Darüber hinaus plant der neue Staats-

chefdie Wirtschaftszone entlang der Suez-

kanal-Achse von Suez bis Port Said weiter
auszubauen. Neue Häfen, Flughäfen, In-
dustrieparks und ein «Silicon Valley» in
der Stadt Ismailia sollen eine Million neue

Arbeitsplätze bringen. Mit der Wiederbe-
lebung des Bewässerungsprojekts «Toshba»

und einem riesigen Bau- und Wohnungs-
bauprogramm zu einer neuen Hauptstadt
stellt al-Sisi alle Weichen auf Arbeit und
Wohlstand.

Fazit

Wenn dem Präsidenten und Ex-Gene-
ral auch nur die Hälfte seiner Projekte ge-
lingt, könnte die Beschreibung des Buch-
autors Peter S. Kaspar Wahrheit werden:
«Für die ägyptische Bevölkerung ist er
ein Heilsbringer.» Wer, der 85 Millionen
Ägypter, würde dann nicht über den ei-

nen oder anderen Mangel im demokrati-
sehen System hinwegsehen wollen? H

TT' \

OTL im Generalstab

Heino Matzken

Diplom Informatiker
Deutscher VtdgAttache
in Belgien
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